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70 Pußrtrte fdj»jei?erf|ipî ganbaterto-Settuttfl

tJüefeert ïcmmt, mag fid) burcp Sluffteigen einer btäulicpen
glamme bemerfbar macpt. Sarnacp entfernt man üorfic^tig
bag Statt bout geuer reff), boit ber klammer, nacp bem

©rfatten bon bem nmwicfetten Srapt unb ebnet mit einer

geile bie Sötbftette.' ©ottte baS Statt mäprenb bem Sötpeit
fid) etmaS frttmnt gebogen baben, fo mup man eS bitrd)
Lämmern ober ©trecfeu'ait ber inneren ©eite beS Sattdjeg
bom ©ägebtatte gerabe richten ; an ber änderen ©eite bag

©trecfeit bor3Uitepmeu, bat nid)t biet Stuben.
©in anbereg Serfabren beftebt barin, bob man berfud)t

bat, bag Sötpen mittetft Sötplampe aitggufübren, unb, baben
bie angeftetlten Serfudje gi'mftige Sefntrate geliefert. SaS

Serfabren ift fo giemticb) baSfetbe, wie bag borber befd)rie=

bene, nur bap mau ben Staub ber Sötpftette pierbei "lit
feud)tem Soraj; beftreicEji unb barauf feineg ©cbtagtott) ftreut,
bamit biefeg baften bleibt.

Sag Statt mup auf einem geuer gteicbfattg ermannt
merbett, 100311 mau fid) am beften einer mit Jöotsfopte ge*

füllten ©cbüffet bebient. SöeiterS gebort nun gu biefcm Sötp*

üerfapreu nod) eine 3ange mit breitem Staute unb längeren
©cpenfetn, toetcpe burcp einen Sting gefpannt roerben tonnen
ititb fomit bag Statt feft eingefpannt bleibt. Siefelbe bient

baju, bag su tötpenbe Statt über bag geiter bequem 31t

batten ober beliebig 31t entfernen.
Sie Sötbftette mirb erft oorficptig mit mäßiger ©ticpftcmime

ber Sötbtampe beftricben, big ber Sorap anhaftet, bärnacp

gibt man ftärfere gtamme, big ber Sorap gefcbmotgeu unb

3mifd)en ber Sötbftette eingebrungen ift. Samit ift bie Sötbuitg
beenbet unb mau bepaitbelt bag Statt, rnie' beim erften Sen
fahren angegeben.

Sdjtoei^nftijei: ©etoerfcDemn.
$rei3ftpieiPen Sil*. 102 betreffenb ©rpcbuitgeit bejitglirp

iKcuifwtt beb fcpmeijcrtfcpcn Zolltarifs.
Skrtpe Sereiuggeuoffeu

Sag t). fcbroeigerifctje 3"ttbeparteinent bat unfern 3entrat*
Porftanb bitrd) ©cpreiben oom 20. Stprit beauftragt, attfättige
Segetjreu um Slbänberttng ber gegenmärtig 311 Straft beftepeu*
beit 3otltarifgcfepe Dont 26. gitui 1881 unb 17. Sejember
1887 iit gortn beftimmter Stuträge unb unter gubienenber,
aber finger Segriiitbung eingureicfjen, ebeufo bie gentäp Subti*
ïationen im Suubegbtatt (Str. 16 Pont 20. Stprit, ©. 141)
unb tganbetSamtSblatt (Str. 74 bom 22. Stprit, S. 886)
bei ung eingebenben Petitionen entgegennehmen unb ma*
terienmeife sufammcngeftettt in Segleit unferer eigenen be*

gitgticben Slnträge beut ^ottbepartement übermitteln 31t motten.
Sie auftraggebenbe Setjörbe erinnert babei au bag So*

ftutat, metcpeS in tepter Sejemberfeffion bie p. SttubeSuer*

fammtnug im ,£>inblid auf ben uatje beoorftebenbeit Seginit
ber Unterbanbluttgen für (Erneuerung ber mit 1. gebruar
1892 abtaiifenben tpanbelgoerträge aufgefteüt bat, lautenb:
„Ser SnnbeSratp mirb eingetaben, rec^tgeitig eine Stebifioti
beg Zolltarifs ansubapnen unb über biefetbe Sericpt unb

Sltitrag borsulegen."
©S mirb für @ie, mertpe Sereinggenoffen, feiner aitS*

fübtlicbeit tginmeifung auf bie grope Sebeutung ber bebor*
ftepeubeu Unterbanbluiigen mit unfern fämmttid)eii Stacpbar*
ftaaten 311m Stbfdjtup neuer tganbetSberträge bebürfen. Se*
fanntticb. haben bie p. SunbeSbepörben mit bottern Stecht bei
ben jiingft nach langen fcbmierigen Serbanbtungen abge*
fcploffenen )0anbelS=Serträgen mit Seutfd)tanb, ÖefterreicO*
Ungarn unb Italien' bie Sfünbigunggfrift auf ben 1. gebruar
1892 angefept, b. b- auf jenen Sermin, an loetcbem audi
ber §aube(gbertrag mit granfreid) bom 23. gebruar 1882,
fotoie berjeuige mit ©pattien bom 14. SJtärg 1883 ablaufen.

©S mirb ber ©cpmeis burcb biefe gteicfjgeitige Stebifion fämmt*
Iid)er micptigeren §anbetSberträge ein groper Sortpeit ermadjfen
fönnen, inbem jene bisper mit fo bieten Siadjtpeilen berbunbetie
Stiicffidjtnapme auf bie in aubern Serträgen gemäprten Steift*
begiinftigungeftaufeln bamit gehoben unb eine freiere ©ettenb*
madjttng berechtigter gorberungen mögtid) mirb.

Samit aber utifere Sepörben bei ben ermähnten Unter*
panblungeii bie gutereffen unferer einpeimifdien Strbeit mirf*
fam bertpeibigen fönnen, bebürfen fie eines ©enerattarifeS,
ber für alte miditigeren ©infuprartifet erpöpte Sampfjott*
Sofitionen als früftige, SBaffe gegen alfeupope Stnfprücpe ber

SertragSftaaten borfiept : 31t biefem 3mecfe ift eine erneute

Prüfung beg jüngften ©eueratgotttarifeS bon 1887 auf feine
SBiberftaubgfäpigfeit itnerläplicp. Serfetbe pat fcpon bei ben

tepteu ®anbetgbertragSunterpanbtungeu fepr gute Sieufte ge*
leiftet, mäprenb man beim Stbfcplup beg §anbetëoertrageë
mit granfreicp ben Plangel eineg gut auSgerüfteten ©enerat*
tarifes fepr bitter empfanb. Sie ©cpmeij mupte fiep bamatS
in gofge jeneg SStangetg 31t meitgepenbeu Äou3effionen ber*
fiepen, melcpe burcp bie SMftbegünftiguugSftaufet ipren fcpäb*
lieben ©inftup auf alte feifper abgefcploffeueit Serträge get*
teub machten.

Siefe Serpättniffe taffen gemip bie boit ber SunbeS*
üerfammtung angeregte erneute Stebifioit beg 3otttarifeg als
befonberS bebeutitngSootl unb fotgefepmer für unfere gange
fünftige mirfpfepafttidje ©nttoicflung erfepeinen. Sßopl mit
Stiidficpt barauf ift fcpon jept mit ben Porbereitungen be*

gönnen morben, bamit eine rupige eintäptiepe Prüfung atter
SBi'tnfdje unb Segepreit ber betpeiligten Greife ermöglicht
merbe.

Söir patten cS für angeseigt, gpneu piebei in ©rinne*
rung 31t rufen, bap bie Setegirteu Serfammtuug unfereg
SereinS am 6. gutti 1886 in 3üricp, geftiipt auf ein Ste*

ferat, metdjeS bag Sîefultat ber ©rpebungen betreffenb ben

bentfcp*fcpmei3erifcpeu ^anbetëbertrag bermertpete, fotgenbeti
Sefdjtup fapte:

Ser 3entratoorftanb mirb eingetaben, ait belt I). SunbeS*
ratp baS ©efttep 311 richten, eS möcpte berfetbe 1) mit Se*
förberung ber SiinbeSOerfanimlnng einen 3nfapartifet 3nm
3ot(gefep oortegeti, bitrd) melcpeit er ermächtigt mürbe, gegen*
über ©taaten, bie mit unS feinen annepmbareit Sarifoertrag
eingeben motten, bie 3odanfähe unfereg ©eneraltarifs big
auf bag Pier* ober günffaepe 30 erpöpen ; 2) eine Unter*
fuepung barüber aufteilen, für melcpe ©infuprartifet ein

pöperer Zotlaufap greifen fönnte, fei eS a) bepufg
Sermeubung ber Sampfsölle, ober b) bepitfS §cbitug ber

nationalen Strbeit.
Sag p. 3oltbcpartenient erfuepte ung baraufpiu um un*

fere eitfgepenb begrüubeteit Sorfcptäge in biefer Stngetegenpeit,
metd)em Sertaugeu mir, naep ftattgefuiibener ©inbernapine
buret) unfer SreiSfdjreiben Str. 62, am 27. gebntar 1887
mittetft Seröffenttidjung einer Srofdlüre, betitelt: „Sorfdjläge
beg 32ittraIborftanbeS beS fepmeigerifepext ©emerbe * SereinS
an baS fcpxoeigerifcpe 3ol(beparternent betreffenb Steoifion beS

fchmeigerifdpen 3otttarifg" tiacpgefomtneit finb. Siefe ©djrift
bürfte auch bei ber üortiegenben ©rpebung SOtandjem 3ur
SBegleituug öieneu; fie fann bei unferem ©efretariat, fomeit
ber Sorratp reiept, gratis besogen merben.

Ser ©emerbeftanb pat bei bem ftetig snnepmenbeu Ser*
fepr mit bem SluStanbe einerfeitS in Stopftoffeu unb )patb*
fabrifaten für .ftteininbuftrie unb ^anbmerf, anberfeits in
bereu fertigen SooPnOen ein bermeprtes gntereffe ait ber

©rsielttng günftiger 3otttarife unb §anbetSberträge. Sßenn
mir auch nicht bie maptofe ©cpupsottpolitif anberer ©taaten
uns 3itr Stiiptfdjuur nepmen motten, fo fottte boep ber iepmei*
Serifepe ©etoerbetreibenbe bertatigen biirfen, bap feine fßro*

70 Itlustrirte schweizerische Dandwerker-Zeitung

Fließen kommt, was sich durch Aufsteigen einer bläulichen
Flamme bemerkbar macht. Darnach entfernt man vorsichtig
das Blatt vom Feuer resp, von der Klammer, nach dem

Erkalten von dem umwickelten Drahl und ebnet mit einer

Feile die Löthstelle.' Sollte das Blatt während dem Löthen
sich etwas krumm gezogen haben, so muß man es durch

Hämmern oder Strecken'an der inneren Seite des Bauches
vom Sägeblatte gerade richten; an der äußeren Seite das
Strecken vorzunehmen, hat nicht viel Nutzen,

Ein anderes Verfahren besteht darin, daß man versucht

hat, das Löthen mittelst Löthlampe auszuführen, und haben
die angestellten Versuche günstige Resultate geliefert. Das
Verfahren ist so ziemlich dasselbe, wie das vorher beschrie-

bene, nur daß man den Rand der Löthstelle hierbei mit

feuchtem Borax bestreicht und darauf feines Schlagloth streut,
damit dieses haften bleibt.

Das Blatt muß ans einem Feuer gleichfalls erwärmt
werden, wozu man sich am besten einer mit Holzkohle ge-

füllten Schüssel bedient. Weiters gehört nun zu diesem Löth-
verfahren noch eine Zange mit breitem Maule und längeren
Schenkeln, welche durch einen Ring gespannt werden können

und somit das Blatt fest eingespannt bleibt. Dieselbe dient

dazu, das zu löthende Blatt über das Feuer bequem zu
halten oder beliebig zu entfernen.

Die Löthstelle wird erst vorsichtig mit müßiger Stichflamme
der Löthlampe bestrichen, bis der Borax anhaftet, darnach

gibt man stärkere Flamme, bis der Borax geschmolzen und

zwischen der Löthstelle eingedrungen ist. Damit ist die Löthung
beendet und mau behandelt das Blatt, wie' beim ersten Ver-
fahren angegeben.

Schweizerischer Gewerbeverein.

Kreisschrciben Nr. 102 betreffend Erhebungen bezüglich
Revision des schweizerischen Zolltarifs.

Werthe Vercinsgenossen!
Das h, schweizerische Zolldcpartement bat unsern Zentral-

vorstand durch Schreiben vom 29, April beauftragt, allfällige
Begehren um Abänderung der gegenwärtig zu Kraft bestehen-
den Zolltarifgcsetze vom 20, Jnni 1881 und 17. Dezember
1887 in Form bestimmter Antrüge und unter Andienender,
aber kurzer Begründung einzureichen, ebenso die gemäß Pnbli-
kationen im Bnndesblatt (Nr. 16 vom 29, April, S. 111)
und Handelsamtsblatt (Nr. 71 vom 22, April, S. 386)
bei uns eingehenden Petitionen entgegennehmen und ma-
tericnweise zusammengestellt in Begleit unserer eigenen be-

züglichen Anträge dem Zolldepartement übermitteln zu wollen.
Die anftraggebende Behörde erinnert dabei an das Po-

stnlat, welches in letzter Dezembersession die h, Bnndesver-
sammlnng im Hinblick ans den nahe bevorstehenden Beginn

.der Unterhandlungen für Erneuerung der mit 1, Februar
1892 ablaufenden Handelsverträge aufgestellt Hai, lautend:
„Der Bundesrats; wird eingeladen, rechtzeitig eine Revision
des Zolltarifs anzubahnen und über dieselbe Bericht und

Antrag vorzulegen,"
Es wird für Sie, werthe Vereinsgenossen, keiner aus-

sichtlichen Hinweisung ans die große Bedeutung der bevor-
stehenden Unterhandlungen mit unsern sämmtlichen Nachbar-
staaten zum Abschluß neuer Handelsverträge bedürfen. Be-
kanntlich haben die h, Bundesbehörden mit vollem Recht bei
den jüngst nach langen schwierigen Verhandlungen abge-
schlossenen Handels-Verträgen mit Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und Italien die Kündigungsfrist ans den 1, Februar
1892 angesetzt, d. h, ans jenen Termin, an welchem auch
der Handelsvertrag mit Frankreich vom 23. Februar 1882,
sowie derjenige mit Spanien vom 11, März 1883 ablaufen.

Es wird der Schweiz durch diese gleichzeitige Revision sämmt-
licher wichtigeren Handelsverträge ein großer Vortheil erwachsen
können, indem jene bisher mit so vielen Nachtheilen verbundene
Rücksichtnahme auf die in andern Verträgen gewährten Meist-
begünstigungsklauseln damit gehoben und eine freiere Geltend-
machnng berechtigter Forderungen möglich wird.

Damit aber unsere Behörden bei den erwähnten Unter-
Handlungen die Interessen unserer einheimischen Arbeit wirk-
sam vertheidigen können, bedürfen sie eines Generaltarifes,
der für alle wichtigeren Einfuhrartikel erhöhte Kampfzoll-
Positionen als kräftige, Waffe gegen allznhohe Ansprüche der

Vertragsstaaten vorsieht; zu diesem Zwecke ist eine erneute

Prüfung des jüngsten Generalzolltarifes von 1887 ans seine

Widerstandsfähigkeit unerläßlich. Derselbe hat schon bei den

letzten Handelsvertragsunterhandlnngen sehr gute Dienste ge-
leistet, während man beim Abschluß des Handelsvertrages
mit Frankreich den Mangel eines gut ausgerüsteten General-
tarifes sehr bitter empfand. Die Schweiz mußte sich damals
in Folge jenes Mangels zu weitgehenden Konzessionen ver-
stehen, welche durch die Meistbegünstignngsklansel ihren schäd-

lichen Einfluß ans alle seither abgeschlossenen Verträge gel-
tend machten.

Diese Verhältnisse lassen gewiß die von der Bundes-
Versammlung angeregte erneute Revision des Zolltarifes als
besonders bedeutungsvoll und folgeschwer für unsere ganze
künftige wirthschaftliche Entwicklung erscheinen. Wohl mit
Rücksicht darauf ist schon jetzt mit den Vorbereitungen be-

gönnen worden, damit eine ruhige einläßliche Prüfung aller
Wünsche und Begehren der betheiligten Kreise ermöglicht
werde.

Wir halten es für angezeigt, Ihnen hiebei in Erinne-
rung zu rufen, daß die Delegirten-Versammlung unseres
Vereins am 6. Jnni 1886 in Zürich, gestützt ans ein Re-

ferat, welches das Resultat der Erhebungen betreffend den

deutsch-schweizerischen Handelsvertrag verwerthete, folgenden
Beschluß faßte:

Der Zentrnlvorstand wird eingeladen, an den h. Bundes-
rath das Gesuch zu richten, es möchte derselbe 1) mit Be-
förderung der Bundesversammlung einen Znsatzartikel zum
Zollgesetz vorlegen, durch welchen er ermächtigt würde, gegen-
über Staaten, die mit uns keinen annehmbaren Tarifvertrag
eingehen wollen, die Zollansätze unseres Generaltarifs bis
ans das Vier- oder Fünffache zu erhöhen; 2) eine Unter-
suchnng darüber anstellen, für welche Einfuhrartikel ein

höherer Zollansatz Platz greifen könnte, sei es a) behufs
Verwendung der Kampfzölle, oder b) behufs Hebung der

nationalen Arbeit,
Das h, Zolldcpartement ersuchte uns daraufhin um nn-

sere eingehend begründeten Vorschläge in dieser Angelegenheit,
welchem Verlangen wir, nach stattgefnndener Einvernahme
durch unser Kreisschreiben Nr. 62, am 27. Februar 1887
mittelst Veröffentlichung einer Broschüre, betitelt: „Vorschläge
des Zentralvorstandes des schweizerischen Gewerbe - Vereins
an das schweizerische Zottdepartement betreffend Revision des

schweizerischen Zolltarifs" nachgekommen sind. Diese Schrift
dürfte auch bei der vorliegenden Erhebung Manchem zur
Wegleitnng dienen; sie kann bei unserem Sekretariat, soweit
der Vorrath reicht, gratis bezogen werden.

Der Gewerbestand hat bei dem stetig zunehmenden Ver-
kehr mit dem Auslande einerseits in Rohstoffen und Halb-
sabrikaten für Kleinindustrie und Handwerk, anderseits in
deren fertigen Produkten ein vermehrtes Interesse an der

Erzielung günstiger Zolltarife und Handelsverträge, Wenn
wir auch nicht die maßlose Schutzzollpolitik anderer Staaten
uns zur Richtschnur nehmen wollen, so sollte doch der ichwei-
zerische Gewerbetreibende verlangen dürfen, daß seine Pro-

«
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bufte auch auf bem ein^eimifiijen 3Jlarïte nidjt ungünftiger
geftetlt feien als biejenigeu ber auSlänbifdjeu ftonfurreng.
Unfere fritöerri ©Hebungen begiiglidj ber fèanbetSoertrâge mit
©eutfdjlanb, Deftcrreidjdtngarn, Italien uub Belgien Ijabett
in biefer §infidjt mancherlei nodj unbefannte SSertjaftniffe
aufgebecft. Sie barauf beruljenben Seriate unb ©utadjten
unfereS 3entraIborftanbeS haben auch bei ben h- S3e£)örben

freuttblidje Slufnahme unb thunliche Serüctfidjtigung gefunbett.
ift baher git ermarten, bah mit ber erhöhten Sebeutung

ber_ beborftehenben ©rljebung fidj aud) eine oermehrte all»
feitige Setljeiligung beS ©emerbeftaubeS futtbgebe.

SIKe ©eftionSborftänbe, iitSbefonbcre aber biejenigen ber

Sachbereinigungen feilten fid) angelegen fein laffen, ihre
SHtglieber in oorliegettber Srage aufguflärett unb sur Sleuhe»

ntng ihrer äBüttfdje unb 2lufichtett aufguförbern. ©oldje
2Biinfd)e foHten einläfelid) begründet loerben unb too möglich
mit Rahlen ober Seiegen bie SßrobuftionS» unb Sonturreng»
berljältmffe ber einheimifdjen unb aitSlänbifchen Slrbeit maljr»
heitSgetreu barftellen. 3or ©îleidjterung biefer Sergleidjung
haben mir auf beiltegenbem gragebogen groei SecljnungS»
beifpiele angeführt. @3 ift fehr gu miinfchen, bah jeber Sro»
bugent, meldjer bie ©rljöhung eingelner Sollanfäbe 311 befiir=
morten fiel) beranlaht fieljt, in ähnlicher Sßeife feine SQ3üttfcf)e

begriinbe. Stein fachliche unb burdj Seifpiele au§ bem tag«
liehen ©efdjäftsleben erläuterte Slntmorten bon 3fadjntännem
haben bei berartigen ©rhebungen mehr SBertl) als Sefo»
lutionen ganser Sereine.

Sa bas h- Sollbepartement uns felbft einen äitherft
turgen ©ermin geftellt hat, müffen loir uns balbmöglicfje
©infenbung^ ber ©ingaben bis sum 30. 3uni, bireft ober
buref) bie ©eftionêôorftcmbe an uttfer ©efretariat erjitdjen,
meines 31t jeber gemiinfchten SluSfunft sur Serfügung fteljt
uub roeitere ©pemplare biefeS ®rei§fdjreibenë ober beS §rage»
bogenS gratis berfenbeti Saä eingelangte Stateriat mirb fo»
bann einheitlich georbnet unb berarbeitet bem h. 3ottbeparte=
ment übermittelt roerben.

Snbem mir im Sntereffe beS gefammteu ©emerbeftaubeS
eine rege aUfeitige SJtitmirfung ber ©eftionen mie ©ingel»
mttglieber beftimmt ermarten, entbieten mir Sfjnen, merthe
SereinSgenoffen, unfern freunbeibgenöffifdjett ©ruh-

S it r oen leiten ben 81 it S f cfj it h,
Ser Stäfibeni: Dr. 3. ©töfeel.
©er ©etretär: SBßerner SrebS.

3ürid), bett 4. SM 1889.

Seteutôtoefett.
©er ïautoualc ©ewerbebereitt boit SBafeïlaitb oerfant»

mette fid) legten ©onntag in auherorbentlicher ©ifcung, met»
eher etma fiebsig Staun beimohnten, in Sieftal. ©S mürbe
folgenber Sefd)luh gefaht: ©er l'antonale ©emerbebereiu be»
trachtet bie Stbfjaltung einer faittonalen ©emerbeauSftellung
als ein SQSert, baS geeignet ift, einerfeits bas ©emerbe uub
fcanbmer! 31t heben unb feinen Sßrobiiften oermehrten Slbfah
Sit beschaffen unb anberfeits unter bem föanbmertcr» unb
©emerbeftanb bas gu feiner gebeil)lid)ett fÇortentmidlung fo
ttothmenbige ©efühl ber Sufamtnengeljörigteit unb ©olibarität
Sit meefen unb 31t ftärfen. ©er Serein befdjtieht behhalb,

Sabre 1890 in Sieftal eine tantonale ©emerbe»
auSjteuung gu berapftalten, fofern fidj ©eneigtheit geigt, bah
ettte folche in münfdjenSmertber unb einen ©rfolg fichernben
Ssetfe befdoteft merbe. ©er Sorftanb mirb beauftragt, bie
nbthigen Schritte einguleiten unb je nach ilmftänben bem
Serein meitere SUttfjeitungen gu madjen.

§unbfertigïeit§unterritf)t. ©er fdjmeigerifcbe Serein gur
ü'orberung beS fèanbfertigteitSunterricbteS beranftaltet einen

5. SurS für ©anbarbeit für Sehrer mährenb ber ©otnmer»

ferien biefeS SaljreS.
©er MS mirb bom 14. 3uli bis 10. Slugufi bauern

unb mit einer SluSftellung ber ausgeführten Slrbeiten fdjliehen.

©ie SunbeSbehörben haben auch bieSmal ben ©beilnebmern

©tipenbien gugefidjert, meldje benjenigen gleicbfotntnen follen,

loetche bie fantonalen Sehörbeu gemähten.

2118 Unterrichtsfächer merben borgefehen:
1. Sartonagearbeiten.
2. totarbeiten.
3. Stetallarbeiten.

@8 follen nur folche ©egenftänbe ausgeführt merben,

bie auf ber Jßrimar» uub ©efuubarftufe ausgeführt merben

lönnen.
Sie ©rgieljungSbirel'tion beS StantonS ©enf hat bem

OrgauifatiouSfomite bereitmilligft bie Sßerfftätten ber ©cole

profeffipnette gur Serfügung geftellt.

pr bie SSerfftatt.
Uut ntefftngcue ©egenftänbe fpiegclblauf ju putjcit,

laffe man fid) in einem Sroguengefdjäfte folgenbeS Sahioaffer
bereiten : 5 kg Opalfäure merben in 100 g Sffiaffer gelöst,
unb ber Söfung merben 15 g feinft gefdjlemmte Siefelguhr
(Snfuforienerbe) hingugefeht. Sor bem ©ebrauChe ift bie

3Jiifd)Utig aufgufChütteln, mit einem mollenen Sappen auf
bie' gu puhenben Steffinggegenftänbe aufgutragen unb, menn

eingetrodnet, tüchtig abgureiben. — ©in gutes Steffingpuh*
maffer erhält man ferner nadj folgenber Sorfdjrift: 15 @r.

Irpftallifirte ©itronenfäure, 15 ©r. SUaun merben in 120 g
Sffiaffer gelöst unb mit 20 g feinft gefdjlemmte fôiefelguhr
berfept. ©ie Slr.menbung biefeS Präparates ift biefelbe mie

bei,,elfterem SßuSruaffer.
Ilm fdjmtcbeifcrue Ornamente bor Dtoft gn fdjiilicn,

empfiehlt S. ©r. in ben „S. ©rf. u. ©rfahr." folgenbeS Siittel:
SBeiheS ober gelbes SBaçhS mirb in foldjer Spenge in mar=
mem ©erpentinöt aufgelöst, bah eine giemlich fteife Staffe
entfteht, mit ber bie betreffenben ©ifentheile gehörig einzureiben
finb. ©er entftefjenbe Itebergug ift meber fichtbar noch fühl»
bar. ©ie DJtaffe aber bringt bergrtig in bie Soren beS

StetalleS ein, bah baffelbe S^»3 gegen Soft gefdjiibt ift.
Süden be§ §otje§. Seine ©ägefpäne, momögliCh bon

gutem Sudjenholge, mengt man mit Seimloaffer unb Hebt
mit ber Siaffe bie Södjer feft aus, bis bie eigentliche ®e=

ftalt beS IpoIgmerleS mieber f»ergeftetlt ift; bann ftreue man
noch ©ägefpäne auf unb llopft biefelben feft. 3ft bie SluS»

füllung troden, fo reibt man fie mit ©laSpapier unb
©djtnirgel ab. ©ie ©ägefpänmaffe mirb mie baS härtefte
§o!g unb hält jeben Sagel feft.

Sentent alê .^olganftrici). Um §oIg gegen 28itterungS=
©inflüffe 3U fchühen, mirb ein Slnftridj empfohlen, meldjer
anS 1 ©heil Renient, 2 ©h. ©anb, 1 ©h- auSgeprehtem

Säfeftoff unb Vi ©h- Suttermild) befteljt. SiefeS ©emenge,

bon bem man nur ftetS fo biel herfteUen barf, als- matt
binnen 30 Stinuten berroenben lann unb meldjeS mährenb

beS ©ebrauchS mehrfach ttmgurühren ift, trägt man mögli^ft
gleidjntähig unb uidjt 311 feft mtttelft SinfelS auf baS polg,
melcheS ein menig rauh fein muh, läfet troCEneu unb mieber»

holt ben Slnftridj.
9lanth=a3efeitiflunfi. ©. ©obeffrop unb Serb, .foopmann

pulberifiren bie ©teinfoljlen unb bermifdjen baS Sohlenpulber

mit einer gröberen SJlenge (20—40 Srogent) gepulbertem

rohem Salt'ftein. Sie SSirfung beS lepteren äuhert fiCh barin,
bah ber SauCh gunädjft thatfädjlich oöüig berfdjtoinbet; auher»

bent binbet ber Salfftein bie fC^meflige ©äure, melche beim

Serbrennen ber ©teitiloljle entfteht, unb tonnen baher bie
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dukte auch auf dem einheimischen Markte nicht ungünstiger
gestellt seien als diejenigen der ausländischen Konkurrenz,
Unsere frühern Erhebungen bezüglich der Handelsverträge mit
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Italien und Belgien haben
in dieser Hinsicht mancherlei noch unbekannte Verhältnisse
aufgedeckt. Die darauf beruhenden Berichte und Gutachten
unseres Zentralvorstandes haben auch bei den h, Behörden
freundliche Aufnahme und thunliche Berücksichtigung gefunden.
Es ist daher zu erwarten, daß mit der erhöhten Bedeutung
der bevorstehenden Erhebung sich auch eine vermehrte all-
seitige Betheiligung des Getverbestaudes kundgebe.

Alle Sektionsvorstände, insbesondere aber diejenigen der

Fachvereinigungen sollten sich angelegen sein lassen, ihre
Mitglieder in vorliegender Frage aufzuklären und zur Aeuße-
rung ihrer Wünsche und Ansichten aufznfördern. Solche
Wünsche sollten einläßlich begründet werden und wo möglich
mit Zahlen oder Belegen die Produktions- und Konkurrenz-
Verhältnisse der einheimischen und ausländischen Arbeit wahr-
heitsgetreu darstellen. Zur Ei leichterung dieser Vergleichung
haben wir ans beiliegendem Fragebogen zwei Rechnungs-
beispiele angeführt. Es ist sehr zu wünschen, daß jeder Pro-
duzent, welcher die Erhöhung einzelner Zollansätze zu befür-
Worten sich veranlaßt sieht, in ähnlicher Weise seine Wünsche
begründe. Rein sachliche und durch Beispiele aus dem täg-
lichen Geschäftsleben erläuterte Antworten von Fachmännern
haben bei derartigen Erhebungen mehr Werth als Reso-
lutionen ganzer Vereine.

Da das h. Zolldepartement uns selbst einen äußerst
kurzen Termin gestellt hat, müssen wir uns baldmögliche
Einsendung der Eingaben bis zum 30. Juni, direkt oder
durch die Sektionsvorstände an unser Sekretariat ersuchen,
welches zu jeder gewünschten Auskunft zur Verfügung steht
und weitere Exemplare dieses Kreisschreibens oder des Frage-
bogens gratis versendete Das eingelangte Material wird so-
dann einheitlich geordnet und verarbeitet dem h. Zolldeparte-
ment übermittelt werden.

Indem wir im Interesse des gesammten Gewerbestandes
eine rege allseitige Mitwirkung der Sektionen wie Einzel-
Mitglieder bestimmt erwarten, entbieten wir Ihnen, werthe
Vereinsgenossen, unsern freundeidgenössischen Gruß.

Für o e n leite u d en Ausschuß,
Der Präsident: Or. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Zürich, den 4. Mai 1881».

Vereinslvesen.
Der kantonale Gewerbeverein von Baselland versam-

melte sich letzten Sonntag in außerordentlicher Sitzung, wel-
cher etwa siebzig Mann beiwohnten, in Liestal. Es wurde
folgender Beschluß gefaßt: Der kantonale Gewerbeverein be-
trachtet die Abhaltung einer kantonalen Gewerbeansstellung
als ein Werk, das geeignet ist, einerseits das Gewerbe und
Handwerk zu heben und seinen Produkten vermehrten Absatz
M verschaffen und anderseits unter dem Handwerker- und
Gewerbestand das zu seiner gedeihlichen Fortentwicklung so
nothwendige Gefühl der Zusammengehörigkeit und Solidarität
Zu wecken und zu stärken. Der Verein beschließt deßhalb,

Fuhre 1890 in Liestal eine kantonale Gewerbe-
ausstellung zu veranstalten, sofern sich Geneigtheit zeigt, daß
mie solche m wünschenswenher und einen Erfolg sichernden
Weise beschickt werde. Der Vorstand wird beauftragt, die
nöthigen Schritte einzuleiten und je nach Umständen dem
Verein weitere Mittheilungen zu machen.

Handfertigkeitsunterricht. Der schweizerische Verein zur
Forderung des Handfertigkeitsunterrichtes veranstaltet einen

5. Kurs für Handarbeit für Lehrer während der Sommer-

ferien dieses Jahres.
Der Kurs wird vom 14. Juli bis 10. August dauern

und mit einer Ausstellung der ausgeführten Arbeiten schließen.

Die Bundesbehörden haben auch diesmal den Theilnehmern

Stipendien zugesichert, welche denjenigen gleichkommen sollen,

welche die kantonalen Behörden gewähren.

Als Unterrichtsfächer werden vorgesehen:

1. Kartonagearbeiteu.
2. Holzarbeiten.
3. Metallarbeiten.

Es sollen nur solche Gegenstände ausgeführt werden,

die ans der Primär- und Sekundarstufe ausgeführt werden

können.

Die Erziehungsdirektion des Kantons Genf hat dem

Organisatiouskomite bereitwilligst die Werkstätten der Ecole

professionelle zur Verfügung gestellt.

Für die Werkstatt.
Um messingene Gegenstände spiegelblank zu putzen,

lasse man sich in einem Droguengeschäfte folgendes Putzwasser

bereiten: 5 stZ Oxalsäure werden in 100 g Wasser gelöst,
und der Lösung werden 15 Z feinst geschlemmte Kieselguhr
(Infusorienerde) hinzugesetzt. Vor dem Gebrauche ist die

Mischung aufzuschütteln, mit einem wollenen Lappen ans

die- zu putzenden Messinggegenstände aufzutragen und, wenn
eingetrocknet, tüchtig abzureiben. — Ein gutes Messingputz-

Wasser erhält man ferner nach folgender Vorschrift: 15 Gr.
krystallisirte Citronensäure, 15 Gr. Alaun werden in 120 Z
Wasser gelöst und mit 20 Z feinst geschlemmte Kieselguhr
versetzt. Die Anwendung dieses Präparates ist dieselbe wie
bei ersterem Putzwasser.

Um schmiedeiserne Ornamente vor Rost zu schützen,
empfiehlt L. Cr. in den „N. Erf. u. Erfahr." folgendes Mittel:
Weißes oder gelbes Wachs wird in solcher Menge in war-
mem Terpentinöl aufgelöst, daß eine ziemlich steife Masse
entsteht, mit der die betreffenden Eisentheile gehörig einzureiben
sind. Der entstehende Neberzug ist weder sichtbar noch fühl-
bar. Die Masse aber dringt dergrtig in die Poren des
Metalles ein, daß dasselbe ganz gegen Rost geschützt ist.

Flicken des Holzes. Reine Sägespäne, womöglich von
gutem Bucheuholze, mengt man mit Leimwasser und klebt
mit der Masse die Löcher fest aus, bis die eigentliche Ge-

statt des HolzwerkeS wieder hergestellt ist; dann streue man
noch Sägespäne auf und klopft dieselben fest. Ist die Aus-
füllung trocken, so reibt man sie mit Glaspapier und
Schmirgel ab. Die Sägespänmasse wird wie das härteste
Holz und hält jeden Nagel fest.

Zement als Holzanstrich. Um Holz gegen Witterungs-
Einflüsse zu schützen, wird ein Anstrich empfohlen, welcher
aus 1 Theil Zement, 2 Th. Sand, 1 Th. ausgepreßtem
Käsestoff und 6/4 Th. Buttermilch besteht. Dieses Gemenge,

von dem man nur stets so viel herstellen darf, als man
binnen 30 Minuten verwenden kann und welches während
des Gebrauchs mehrfach umzurühren ist, trägt man möglichst

gleichmäßig und nicht zu fest mittelst Pinsels auf das Holz,
welches ein wenig rauh sein muß, läßt trocknen und wieder-

holt den Anstrich.
Rauch-Beseitigung. G. Godeffroy und Ferd. Koopmann

pulverisiren die Steinkohlen und vermischen das Kohlenpulver

mit einer größeren Menge (20—40 Prozent) gepulvertem

rohem Kalkstein. Die Wirkung des letztereu äußert sich darin,
daß der Rauch zunächst thatsächlich völlig verschwindet; außer-
dem bindet der Kalkstein die schweflige Säure, welche beim

Verbrennen der Steinkohle entsteht, und können daher die
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